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Bundesrat I

Ende 2012 hat der Bundesrat
die erste Verordnung zur Än-
derung der Approbations-
ordnung für Ärzte überarbei-
tet und eine Übergangsrege-
lung bezüglich der neu ver-
ankerten Hausarztfamulatur
geschaffen. Demnach wer-
den Studierende, die sich
bis zum 10. Juni 2013 zum
zweiten Abschnitt des Ex-
amens nach neuer Approba-
tionsordnung melden, von
der Neuregelung der Famula-
tur ausgenommen. So wer-
den alle Studierenden von
der Hausarztfamulatur be-
freit, die sich bereits im kli-
nischen Abschnitt des Studi-
ums befinden oder dieses im
Wintersemester 2012/2013
begonnen haben. Einen Ver-
trauensschutz von einem
Jahr gewährt der Gesetzge-
ber den Medizinstudentin-
nen und -studenten, die
durch Krankheit, Schwanger-
schaft, der Betreuung von
minderjährigen Kindern 
oder pflegebedürftiger Ange-
höriger ihr Studium unter-
brochen haben. Weitere 
Infos: www.bundesrat.de in
der Rubrik „Parlaments-
materialien“. bre

Bundesrat II

Ebenfalls ist der Bundesrat
in seiner Sitzung am 14. De-
zember 2012 einer Empfeh-
lung des Gesundheitsaus-
schusses gefolgt, die Ober-
grenze für Geld- und Sach-
leistungen für die Auf-
wandspauschale von Medi-
zinstudierenden im Prakti-
schen Jahr (PJ) von 373 auf
597 Euro monatlich anzu-
heben und hat dieser Ände-
rung der Approbationsord-
nung ebenfalls zugestimmt.
Sie stellt klar, dass bei der
Berechnung der Höchst-
grenze auch die Kosten der
Unterkunft und gegebenen-
falls höhere Aufwendungen
bei einem Aufenthalt im
Ausland einzubeziehen sind
(siehe dazu auch Rheinisches
Ärzteblatt 1/2013, S. 10 und
im Internet unter www.
aekno.de/RhAe-Archiv).
Weitere Infos: www.bundes-
rat.de in der Rubrik „Parla-
mentsmaterialien“ bre

Wer die zentrale Rufnummer
der Universität Bonn unter 0228
730 anruft, vermutet nicht, dass
er unter Umständen mit einem
Mitarbeiter des Call-Centers der
Stadt Köln verbunden ist. Eine
kürzlich zwischen der Rhein -
metropole und der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität
getroffene Kooperationsverein-
barung macht dies möglich. Da-
mit ist die Uni Bonn gleichzeitig
der erste universitäre Teilnehmer
an der bundeseinheitlichen Be-
hördenrufnummer 115.

Das Service-Center wird so-
wohl den Telefonservice 115 für
die Universität Bonn wie auch
den Service für die Anrufe der
zentralen Rufnummer der Uni-
versität Bonn übernehmen, teilte
die Universität kürzlich mit.
 Unirektor Professor Dr. Jürgen
Fohrmann verspricht sich von  
der Kooperation eine verbesserte

Rheinische Kooperation: Call-Center der Stadt Köln
unterstützt die Universität Bonn

stadt oder etwa zum Bezug von
Wohngeld, Bafög oder eines
 Visums.“ Das Call-Center ist von
montags bis freitags von 8 bis 18
Uhr durchgehend zum Ortstarif
erreichbar. Der Vereinbarung war
ein zwölfmonatiger Probebetrieb
vorausgegangen, währenddessen
bereits rund 10.000 Anrufe für
die Bonner Universität von den
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des Kölner Call-Centers ent-
gegengenommen wurden. bre

Famulatur in Japan

Die Fachschaft Medizin der
Universität Duisburg-Essen bie-
tet den Medizinstudierenden der
Universität eine Famulatur in der
japanischen Stadt Sendai in Ko-
operation mit dem Pathologie-
professor Dr. Hideo Andreas
 Baba an. Die Famulatur ist zwi-
schen August und Ende Septem-
ber in einem Zeitraum von 15 bis
30 Tagen möglich. Sendai ist  
eine Millionenstadt in der Regi-
on  Tohoku. Die Bewerbungsfrist
für die begrenzte Anzahl von
Plätzen endet am 1. März 2013.

Nähere Informationen und ein 
Bewerbungsformular finden sich 
unter www.fsmedizin.de/allgemein/
famulatur-in-sendai-japan. bre

Zentrum für Gesundheit und Gesellschaft 
in Düsseldorf gegründet

Die Medizinische Fakultät der
Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf hat kürzlich das Centre
for Health and Society (CHS) ge-
gründet. Das Zentrum soll die
Wechselwirkungen zwischen
Medizin und Gesundheit auf der
einen Seite und der Gesellschaft
auf der anderen Seite unter die
Lupe nehmen, wie die Universi-
tät mitteilte. Vier bestehende Ein-
richtungen der Fakultät schlie-
ßen sich unter diesem Dach zu-
sammen: Die Institute für Allge-
meinmedizin, für Arbeitsmedi-
zin und Sozialmedizin, für Medi-
zinische Soziologie und der Be-
reich Public Health. Das CHS
wird auch als Brücke zwischen
klinischen Forschungsthemen
und der täglichen Versorgungs-
praxis an der Uniklinik verstan-
den, so der Dekan der Fakultät,

Professor Dr. Joachim Windolf.
Eine zentrale Rolle komme dabei
der Versorgungsforschung zu,
die vom CHS mitgetragen und
entwickelt werden soll.

Neben Aspekten der Versor-
gungsforschung stehen auch Ar-
beitsbedingungen im Fokus der
Wissenschaftler. Sie übten posi-
tiv wie negativ einen starken Ein-
fluss auf die Gesundheit aus: Da-
neben werden die soziale Un-
gleichheit von Krankheitsrisi-
ken, Überalterung, Verarmung
oder verändertes Ernährungs-
verhalten als Forschungsthemen
auf der Agenda des neuen Zen-
trums stehen. Integriert in das
Düsseldorfer CHS sind neben
der Forschung auch die Lehre in
dem Weiterbildungsstudiengang
„Public Health“ und die Förde-
rung junger Wissenschaftler. bre

telefonische Erreichbarkeit. Kölns
Oberbürgermeister Jürgen Roters
ist davon überzeugt, dass diese
Zusammenarbeit „Zukunftspoten-
tial“ hat. „Die Rufnummer 115
versorgt Anrufer mit den jeweils
für sie relevanten Informationen,
egal welche Einrichtung im Ein-
zelfall zuständig ist. So erhalten
Studenten nicht nur Informatio-
nen rund ums Studium in Bonn,
sondern auch zur Anmeldung
 eines Wohnsitzes in der Bundes-

Rektor Professor Dr.
Jürgen Fohrmann
(rechts) und 
Oberbürgermeister
Jürgen Roters lassen
sich die Arbeit der
Call-Center-Agents
erklären. 
Foto: Volker 
Lannert/Uni Bonn
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